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Amtlicher Weil.
^ t i ^ l - / ' und l. Apostolische Majestät haben mit
^ " M e r Entschließung vom 1. November d. I . dem
l'thez f,i . Samenprüfungsanstalt des Landescultur-
R 3i.? ,°as Königreich Böhmen Dr. Ottokar N i c k e r l
iü der ^ " u z des Franz-Ioseph-Ordens allergnädigst

" ' ^n geruht.

shocks/' " "b l. Apostolische Majestät haben laut
^ttin?'!? Handschreibens vom 27. October d. I . dem
V U ' H e n Herrschaftsinspector in Seelowitz I o -
M i ^ / i a c z in Anerkennung seiner vieljährigen,
RHleuen und vorzüglichen Dienstleistung das
^cihen ö ^ Franz^Ioseph-Ordens allergnädigst zu

n^rul)t.

^igst"" l. und t. Apostolische Majestät geruhten aller-

^ " " n e n n e n :
^ l ^ ! Obersten Camillo T r o l l , Commandanten
^ItFlchiitzen.Regiments Bozen Nr. I I . bei Ueber-
^n t, H '3 in diesem Regiment, zum Comman-

l, den t>^"bwehr-Stabsosftcierscurses, "«d
"n^^ers t l ieutenant Johann von K ä n t z , des,
^^Infanter ieregiments Trieft Nr. 5, zum Com>
l^il k" des Landesfchützen°Regiments Bozen Nr. I I ;

. d i ,>ordnen:
^tlhcs.^usferierung des Oberstlieutenants Anton
M ^ ^ u l u c c i delle R o n c o l e , des Landes.
' ^ c ^ u n e n t s Vozen Nr. I I , zum Landwehr-In-

'̂Nient Trieft Nr. 5 ;
. d«>befehlen:'
ln°szdä " ^ ° l o r Oskar Ritter L e n d v a y v o n
/ ' .̂ t>° ̂ ' des Landwehr-Infanterieregiments Wien

"Nlital!' Ausdruck der Allerhöchsten Zufriedenheit
M e n werde;

^ d a s z ^ r anzubefehlen:
^ ^ n ^ ? Titular-Major Emil D a b r o w i c k i ,
ŝten ^^.Ruhestandes, der Ausdruck der Aller-

ik bey ^llledenheit bekanntgegeben werde;
> l>^Muf t tmann erster Classe Franz H a l l . a d a ,
^ ^ ^ i m Landwehr-Infanterieregiment Caslau

Nr. 12, Manipulations-Officier beim k. k. Landwehr-
Obercommando, das Ritterkreuz des Franz-Joseph«
Ordens zu verleihen;

die Uebersetzung des Regimentsarztes zweiter
Classe Dr. Nikolaus H a c k m a n n , des Infanterie«
regiments Arnulf Prinz von Baiern Nr. 80, in den
Activstand der l. k. Landwehr, mit der Eintheilung
zum Landwehr-Uhlanenregiment Nr. 5 anzuordnen;

zu ernennen:
zu Lieutenant-Rechnungsführern im nichtactiven

Stande der l. k. Landwehr:
den Postassistenten in Ragusa Ludwig H a n d l ;
den Controlsassistenten in Sanok Andreas Zewko;
den Postassistenten in Krakau Andreas P a r a s z -

czak und den Zollamtsassistenten in Szczakowa Karl
S i e n c z a k ;

zu verleihen;
dem Corporal, Tilular-Zugsführer Johann K r o t t -

m a y e r , vom activen Stande des Landwehr-Infan-
terieregiments Graz Nr. 3, in Anerkennung der mit
eigener Lebensgefahr bewirkten Rettung eines Menschen
vom Tode des Ertrinkens das silberne Verdienstkreuz.

Heute wird daS XXI. Stück des Landesgesehblattes für Kram
ausgegeben uud versendet.

Dasselbe enthält unter
Nr. 32 die Kundmachung der k k. Landesregierung für Krain
vom b. November 18U5, Z. 6537/pr., betreffend die EinHebung
einer üproc. Auflage von den Mietzinserträgnissen im Marlte
Reifnitz für das Jahr 1895.

Von der Redaction des LandesgeseMattes für Krain.
La ib ach am 12. November 1895.

Nichtamtlicher Theil.
Die Wiener Viirgermeisterfrage im Parlament.

W i e n , 9. November.

Graf Badeni ist kein Mann des Zögerns und der
halben Worte. Die äußerste Linke des Abgeordneten-
hauses hat heute die Wiener BUrgermeisterfrage ins
Parlament geworfen und der Ministerpräsident hat
unmittelbar darauf die erschöpfende und rückhaltlose
Aufklärung gegeben. Erschöpfend war die Antwort und
sie war rückhaltlos, wenn auch nicht rücksichtslos. Graf
Badeni glaubte eine Pflicht parlamentarischer Cour-

toisie zu üben, indem er sich eine eingehende Kritik der
demagogischen Vergangenheit und Gegenwart des Herrn
Dr. Lueger versagte. Er that recht daran, aber er wird
aus dem Verlaufe der Debatte die Erfahrung geschöpft
haben, dass es Gegner gibt, die für solche Zartheit
leine Empfindung haben. Der Ministerpräsident sagt?,
er wolle die persönlichen Momente thunlichst schonen,
und alle Welt wird dieses vornehme Wort in dem
Sinne auffassen, dass er das ohnehin notorische Ge-
baren Herrn Dr. Luegers nicht in seinen Einzelheiten
analysieren wollte. Aber Herr Dr. Lueger griff gierig
nach dieser Aeußerung, und mit einem Talmi-Palhos,
das seine Gefolgschaft auf der zweiten Gallerie in Ver-
zückung brachte, forderte er den Ministerpräsidenten
auf, ohne Schonung zu sagen, was er Unehrenhaftes
von ihm wisse. Dieser eine Kniff reicht aus, umHerru
Dr. Lueger und das Niveau seiner Veredtsamkeit zu
kennzeichnen, und ein exotischer Fremder, der nie in
seinem Leben den Namen Lueger gehört hat, müsste
nach dieser einzigen Glanzleistung veiwegener Esca<
motage den ganzen Mann kennen.

Die Gesinnungsgenossen Dr. Luegers müssen etwas
harthörig sein, wenn sie die Motive, welche Graf Vadeni
für die Verweigerung der Bestätigung anführte, nn»
genügend finden. Der Ministerpräsident hat das Vor«
gehen der Regierung nach der formellen und materiellen
Richtung in überzeugungskräftiger Art gerechtfertigt.
Er hat zunächst dem hohlen Schlagworte von der
verletzten Gemeinde-Autonomie die offenkundigen recht«
lichen Thatfachen entgegengehalten. Die Autonomie der
Gemeinde besteht in ihrem Selbstverwaltungs- und
Selbstbestimmungsrechte. Dieses Recht ist aber kein
schrankenloses, es wird begrenzt durch staatliche Be-
fugnisse der Oberaufsicht, die gesetzlich festgestellt sind.
Es lässt sich ja ein Standpunkt denken, wonach die
bloße gesetzliche Normierung dieser staatlichen Befugnisse
als eine Beschränkung der Autonomie hingestellt würde,
nie und nimmer aber kann die Ausübung solcher Be-
fugnisse, sei es nun die Verweigerung der Bestätigung
des gewählten Bürgermeisters, sei es die Sistierung
eines Gemeinderathsbeschlusses, sei es die Auflösung
des Gemeinderathes, als Verletzung der Autonomie
betrachtet werden. Noch wackeliger ist das endlos wieder'
holte Argument, dass die Regierung sich mit der

Jeuilleton.

de„iLeben einesAmateur-Photographen.
^°n Paul Julius Immergrün.

>. IH . (Schluss.)
"'denn'^aute ihr, und sie mochte mir das an-

ew 'Eie ,. erröthete leicht und fuhr dann fort :
h' selche "ktl sich nicht denken, Herr Larsen, welch
^M. Ich ^ für mich war, meinen Bi l ly drin zu
^ ĉhte ^"ltte immer auf das kleine runde Fenster
h!^ ecĥ  ^ müsse da einmal heraussehen. Mein
>H?le w" ". nur, dass das nicht angehe; aber der
i lMtes. .och so schön - so schön! Sonderbar,
"» "N. ak ^ ^'lber von meinem Billy in der Er-
^ dc»z' . ber nun sind sie mir alle entschwunden,
h > tz„ "ne Glas in der Box hat es nicht ver«

°s der« ^bcu. dass eine Mutter das Bi ld ihres

">e?» <5ie zufällig eine kleine Lampe mit rothem
Mg,, ^.^.

'"l A d d < ^ " bejahte.
êz "et,, w ? bringen Sie ein paar große Schalen
' w ^ s s e r ins untere Zimmer und stellen Sie

i ^ K ^ T i f c h zurecht..
V ^ z w ü , " ^ " ' " " und den Apparat untersuchte,
^ez^ Nie ° ^ 9 " ^ Ordnung; aber dennoch
^ . 'ldez " " größerer Angst an die Entwicklung
V ^ t t i c> fangen . Ich stellte mir den Kummer
^ te i^ f in. *""' wenn das Bi ld nicht gelingen
^>t/ Kenigl^ Anordnung ward nun das Zimmer

! EH j . / ^ nur die kleine Lampe warf ihren
^k '^o. j ^ 'e r durch den Raum.

' ^ n U 6ehen Sie hinaus, Frau Scholle! Ich
^ Mit dem Bilde fertig bin..

«Gehen, Herr Larsen?»
«Ja, nur auf fünf Minuten, länger wird's nicht

dauern.»
«O, schicken Sie mich nicht weg. Herr Larsen.

Ich helfe Ihnen. Fünf Minuten sind viel zu lang —
viel zu lang.»

Sie begann zu schluchzen. Ich setzte die Lampe
hinter einen Schirm, so dass es noch dunkler wurde
und nahm dann das Negativ aus der Camera.

«Wo ist das Bild? Wo ist mein B i l l y? , rief die
Frau halblaut am anderen Ende des Tisches.

«Auf dieser Glasplatte. Nur noch einen Augen-
blick Geduld!»

Ich hörte sie um den Tisch herumtappen und
dann stand sie neben mir.

«Wo? Wo?» fragte sie mit heiserer Stimme und
stierte ins Dunkel hinein. Ihre Stimme klang un-
heimlich. Ich wünschte mich in diesem Augenblicke
tausend Meilen von ihr hinweg und bereute, sie im
Zimmer gelassen zu haben. Sie versuchte, die Glas»
platte zu ergreifen; ich wehrte glücklich ab. Dann
tappte sie mit einem Seufzer davon, der Thüre zu.

«Nur jetzt nicht die Thür öffnen!, befahl ich.
«Jeder Lichtstrahl verdirbt alles, und Sie sehen Ihren
Bil ly niemals.»

Dann schien sie in einem Winkel zusammen-
gekauert, wenigstens klang ihr Schluchzen von dorther.
Das Weib schien mir dem Wahnsinn nahe zu sein.
Die Solution war fertig in der Schale; ich legte das
Negativ hinein und begann es zu waschen. Als ich es
herausnahm und betrachtete, kam ein wonniges Ge.
fühl über mich. Ich hatte die Gewissheit, dass Billy's
Bi ld recht herauskommen werde.

«Bringen Sie mir jetzt das Licht, Frau Scholle.»
Wie der Blitz war die Frau auf den Beinen und

an meiner Seite.

«Und nun sehen Sie mir über die Schulter!»
Sie stellte sich hinter mich auf die Zehen. Ich

hob die Glasplatte ein wenig zum Lichte empor.
«Sehen Sie etwas, Frau Scholle?»
«Ach ja,» erwiderte sie traurig, «aber nicht, was

ich sehen möchte. Das ist ja ein Haus.»
«Na, nur Geduld.» Ich schwenkte das Negativ

wiederholt im Wasser und hielt die Platte dann nahe
dem Lichte.

«Was sehen Sie jetzt, Frau Scholle?»
«Das — das da — ist eine Fenz, und das da

— die Pforte, und das — da — o Herr, mein Gott
— ein Gesicht. Das ist — ja das ist mein Billy.
O Gott, wie dank ich d i r ! Verzeihen Sie, Herr Larseu,
jetzt ist ja alles recht, ja, jetzt ist alles recht.»

Und das Weib sank hinter mir nieder und um-
klammerte, jetzt vor Freude schluchzend, meine Beine
und rief ein übers anderemal: «Jetzt ist ja alles recht,
Herr Larsen.» Sie hätte kaum glücklicher sein könne»,
wenn ich ihr Kind wieder ins Leben gerufen hätte.
Mich felber durchzog ein unbeschreibliches Wounegcfühl.
wie ich es weder vorher noch nachher im Leben
empfunden habe. Ich hatte fogar meinen schmerzenden
Fuß vergessen.

Am nächsten Tage holten die dankbaren Leute
den elegantesten Wagen aus dem Leihstallc des Ortes,
und Peter Scholl uud seine Frau brachten mich iu
meine Häuslichkeit zurück. Alle Jahre im Juni senden
sie mir eine Menge Blumen zur Erinnerung an
jenes Erlebnis. Auch jetzt hat mrin Zimmer eine»
frischen Blumenschmuck erhalten, wie du siehst. U,,d
nun sich dir Villy's Porträt noch einmal genauer a u ! .

Damit schloss mein Freund Larseu seine Ge-
schichte. Seine großen blauen Augen waren mit
Thränen gefüllt, und — ich leugne es nicht — die
meinen auch.
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Mehrheit des Gemeinderathes in Widerspruch gesetzt
habe. Wenn die Staatsverwaltung überhaupt in die
Lage kommt, gegen einen Act des Gemeinderathes in
gesetzlicher Form einzuschreiten, so ist es ja selbstver-
ständlich, dass sich dieses Einschreiten gegen die Mehrheit
richtet, denn so viel uns bekannt, kommt in den Be-
schlüssen einer öffentlichen Körperschaft eben stets der
Wille der Majorität und nicht der Minorität zum
Ausdruck.

Die Regierung hat nun gefunden, dass der Fall
vorliege, um dem Willen der Mehrheit des Gemeinde-
rathes entgegenzutreten, weil in der Person des Ge-
wählten die erforderliche Bürgschaft für eine streng
objective, von jedweder agitatorischen Tendenz freie,
allen Classen der Bevölkerung gegenüber gleichmäßige
Verwaltung nicht zweifellos gegeben ist. Warum sie es
nicht ist, lehrt die Geschichte der Wiener antisemitischen
Bewegung in den letzten zehn Jahren, und wir bewun-
dern wahrhaftig die Stirne jener Parteigenossen des
Herrn Dr. Lueger, die noch eine Begründung der Be-
gründung verlangen. Werfen wir doch einmal alle
Hinterhältigkeiten von uns und reden wir offen! Es
wäre ein brutaler, aber immerhin ehrlicher und con-
sequenter Standpunkt, wenn Dr. Lueger erklären würde:
Jawohl, ich habe zu den wildesten Feindfeligkeiten gegen
einen Theil der Bevölkerung Wiens aufgehetzt, es ist
mein Ziel , die Leidenschaften der Massen gegen diesen
Theil der Bevölkerung aufzustacheln, ich w i l l es so,
dass jeder Christ, der dabei nicht mitthut, gleichfalls
dem Hasse und der Verachtung der Menge verfalle,
keine Rücksicht auf irgend eine Autorität soll mich von
diesem Bestreben abhalten, und in diesen: Sinne gedenke
ich auch als Haupt der Gemeindeverwaltung die Ge-
schäfte zu führen. Das wäre klar, verständlich und
mannhaft. Wo bleibt aber der «Gigant» Lueger, wenn
er heute die gekränkte Unschuld spielt und Thränen
darüber weint, dass die Regierung von ihm eine streng
objective und allen Classen der Bevölkerung gegenüber
gleichmäßige Verwaltung nicht voraussehen wi l l? Es
gibt nur zweierlei: Entweder gedenkt Herr Dr. Lueger
den Posten des Bürgermeisters consequent im Sinne
seiner bisherigen agitatorischen Thätigkeit zu versehen
— dann darf er sich nicht wundern, wenn von ihm
eine objective Geschäftsführung nicht erwartet wird,
oder er hat wirklich den Vorsatz, unparteilich und
gesetzestreu seines Amtes zu walten — dann verleugnet
er seine ganze Vergangenheit, dann zeigt er, dass seine
unerhörten Agitationen ein frivoles Mittel zur Be-
friedigung persönlichen Ehrgeizes waren, dann beraubt
er sich selbst des ethischen Anspruches auf die Würde
des Bürgermeisters und dann hat Graf Vadeni tausend-
mal recht, wenn er sagt, es könne nicht in den I n -
tentionen einer ihre Verantwortung erkennenden Re-
gierung gelegen sein, den Weg der Experimente zu
betreten oder sich auf Hoffnungen zu stützen, die sich
mit Vorgängen in der Vergangenheit nur schwer ver-
einbaren lassen.

Die Freunde des Herrn Dr. Lueger haben es
unterlassen, auf diesen Kernpunkt der Angelegenheit
einzugehen, und dem ist es zuzuschreiben, dass ihre
Ausführungen einen ermüdenden, flachen und platten
Eindruck machen. Aber die weitaus widerlichste Er-»
scheinung dieser zügellosen Agitationsdebatte war der
Versuch, das Verhältnis der Bevölkerung zur Dynastie

in Erörterung zu ziehen, war die in der scheinheiligen
Form der Besorgnis ausgesprochene Drohung, als
könnten die Tiefe und die Unerschöpflichkeit der Kaiser°
treue und die loyalen Empfindungen der Oesterreicher
von den Chancen des Herrn Dr. Lueger und von dem
Maße des ihm bezeugten Wohlwollens irgendwie be-
rührt werden! Gegen diese Kühnheit, die von einer
Partei ausgegangen, die sich gerne mit conservativen
Allüren schmückt, wird wohl nur ein Ruf der Zurück-
weisung und der Entrüstung sich erheben. E2 gibt
Gebiete und Gefühle, die zu heilig sind, um von dema-
gogischen Händen angefasst und in das dunkle Getriebe
der Leidenschaften gezerrt zu werden. Unerlässlicher
denn je erscheint nach den Wahrnehmungen des heu-
tigen Tages eine starke und allen agitatorischen
Stürmen trotzende Regierung. Je beharrlicher diese bei
dem bleibt, was durch eine objective Staatsverwaltung
geboten ist, je sicherer sie die Wege wandelt, die ihr
das eigene Pflichtgefühl vorschreibt, je wirkungsloser
alle Einschüchterungsversuche bleiben, eines umso stär-
keren Anhanges darf die Regierung gewiss sein, in der
allein in diesem Augenblicke die staatliche Autorität
und ein unparteiischer Schutz der wichtigsten öffent-
lichen Interessen erblickt werden kann. .

Politische Ueberftcht.
L a i b ach, 11. November.

Angesichts der zunehmenden Klagen über d ieNoth -
l a g e d e r L a n d w i r t s c h a f t sowie in Hinsicht auf die
häufig beträchtlichen Schwierigkeiten einer richtigen Er-
hebung des reinen Zinswertes von Gebäuden der fraglichen
Kategorie hat das F i n a n z m i n i s t e r i u m d i e Finanz-
Landesbehörden angewiesen, vom Jahre 1896 ange-
fangen alle mit landwirtschaftlichen Grundstücken ver-
pachteten Gebäude lediglich der Hausclasseusteuer zu
unterziehen und, soferne sie bisher der Hauszinssteuer
unterzogen waren, aus dieser auszuscheiden; da die
Hausclassensteuer im großen und ganzen weit mäßiger
ist als die Hauszinssteuer, bedeutet diese Mahregel für
die betheiligten landwirtschaftlichen Kreise eine nicht un-
erhebliche Erleichterung.

Bei den stattgefundenen Landtagswahlen des
t i r o l i s c h e n G r o ß g r u n d b e s i t z e s wurden zehn
Liberale gewählt; die Canditaten der clericalen Partei
verblieben in der Minorität.

I n der vorgestrigen Sitzung des u n g a r i s c h e n
A b g e o r d n e t e n h a u s e s hätte eine Interpellation
des Abgeordneten Pazmandy eingebracht werden sollen
über die angebliche Einmischung der ungarischen Re-
gierung in die Wiener Bürgermeisterfrage. Die Inter-
pellation musste jedoch unterbleiben, weil die Sitzung
infolge einer von der Opposition provocierten Scandal-
scene sehr spät endete.

Es war dies, nachdem der Landesvertheidigungs-
Minister die Interpellation Polonyi beantwortet hatte.
Polouyi protestierte dagegen, dass der Landesvertheidi-
gungs-Mnister über gemeinsame Angelegenheiten sich
äußere. Er nehme auch aus meritorischen Gründen die
Antwort des Ministers nicht zur Kenntnis, und forderte
den Iustizminister auf, seine Ansicht über die Frage
zu äußern. Der Iustizminister antwortete, er sei bei
der Begründung nicht im Hause gewesen und behalte
sich daher seinerseits noch die Beantwortung vor. Der

^ V ^ i e Ä"l'
Präsident wollte hierauf abstimmen lassen, o v " ' ^
wort des Ministerpräsidenten zur Kenntnis "/' ^ c
wird. Es entwickelte sich jedoch eine lange, , ^ M
stürmische Debatte über die Fragestellung. ^ H M
erklärte sich die Majorität des Hauses dafür. o"> .,^.
die Kenntnisnahme der Antwort des W n ! ^ ^ z
ten abgestimmt werde. Die Abstimmung "" U ^ g
über Wunsch von zwanzig Abgeordneten au ^
verschoben, ebenso die zu Beginn der S l t z U " ^ ^
meldete Interpellation des Abg. Pazmandy " ^ i l
genheit der Wiener Vürgermeisterwahl. " " . , . . « B'
wird heute auch die Wahl eines V i c e p r a W " ^
nehmen und die Budgetdebatte fortsetzen. ^7« <» eii>°
der liberalen Partei wurde Abg. Stefan ^ z ^ i
hellig zum Vicepräsidenten des Abgeordnet"
candidiert. wr Ä ^

Bei den fünfzehn Ergänzungswahlen ^ ^n i
l i n e r S t a d t v e r o r d n e t e n - V e r s a " ' ^
wurden die liberalen Candidate« in vierzeyn , ^
gewählt. I n einem Bezirke ist eine Stichwahl z
zwei Liberalen erforderlich. , l i h ^

I n der f r a n z ö f i s c h e n K a m m e r ' > ,
befragte Deputierter Ialuzot den Finanzmml'i >. ^
über die Demission des Directors E h r l M ^ i»
«Credit Foncier», welche einen so tiefen 6 " "
der Geschäftswelt gemacht habe. Deitui^

Minister Doumer antwortete, dass d " A^hiei
angeboten wurde und dass er glaubte, den ^ ^
des Parlamentes Rechnung tragen zu . ' " "H t i l B
immer mehr und mehr dahin gehen, die P ^ ^
dem Finanzgeschäfte zu trennen. — Dawu ^ i
Zwischenfall erledigt. — Die Kammer " " !" ,̂ ei>
die Debatte über den Gefetzentwurf, betressem ^
derung des Malischen Systems in der ltMic ^
Die Vorlage geht dahin, die Steuern p " ^ > ' Ai
dem Verwandtschaftsgrade und nach der yoye
schaft wachsen zu lassen. « ŝt B'

Die Rede S a l i s b u r y s in G"d/.V ^
wie bereits telegraphisch gemeldet, in " i t M ^ A ^ ,
lichem Tone gehalten. Es sei zweifelhaft, ov or ^
bereit sein werde, die armenischen Neforme» ^
führen; Redner wies aber auf die wichse I „ D
hin, dass alle Mächte zusammenwirken und ^ ^
wünschen, dass der europäische Friede ausrey
bleibe. ^ c <M

Die «Times» melden aus R o m : " ^ B
von Abmachungen mit England steht b" „ i in^
Flotte bereit, um der englischen zu folgen, w ^
die Interessen des Friedens dies erheischen '" We>

Wie aus B e l g r a d gemeldet wird, u " « ^ »
der König einen Ukas, durch welchen die S ^ " ^ . ̂
für den 24. d . M . nach Belgrad einberufen " ^ i

Die «Swoboda» behauptet, aus T " " , M
Wortlaut einer Depefche erhalten zu A U ^ t ^
Ministerpräsident S t o i l o w und der P " , ^
Sobranje Todorow am Tage der Sobrani^ »i
an den Metropoliten Clement geschickt y" Aso
welche besagte, der Wunsch der Nation s " ^ ̂ i B
gekrönt worden; die orthodoxe Tause "
B o r i s werde am 18. Jänner stattfinden- <M

Aus C o n s t a n t i n o p e l verlautet. , ^ v
richten über die Entsetzung der cernierten ^ ^ l ' ^
Zeitun scheinen verfrüht. Die türkischen « M
Kreise sind seit vier 5<,q«n ubne d i e s b e z u ^ ^

Gin Msbtzabsr.
Erzählung Uvn Hans Wil ly Vierten.

Die Möbel waren am Eingänge des Hauses auf-
gestellt, und der öffentliche Ausrufer suchte durch lautes
Anpreisen die Käufer anzulocken. Einige Vorübergehende
blieben stehen, aber sobald sie eiueu Blick auf die zum
Verkauf ausgestellten Gegenstände geworfen hatten,
setzten sie auch schon ihren Weg fort. Selbst Bettler
giengen vorbei, ohne ihre Neugier zu befriedigen. Der
Ausrufer, müde des vergeblichen Schreiens, schwieg und
schüttelte den Kopf.

«Das wird wohl nur für die Kosten sein, Meister
Caverdone,» sagte er zu dem neben ihm stehenden
greisen Männchen. «Ich fürchte, dass in ganz Rom
niemand so arm ist, um den Plunder der Witwe
Pelegrinos zu taufen. Alles, was da ist, wird Ihnen
höchstens dreißig Lire einbringen.»

«Und sie schuldet mir hundert!» schrie der kleine
Mann , indem er mit dem Stock auf die Erde schlug.
«Hundert Lire, Iacopo! Vielleicht noch mehr; denn ich
hatte Vertrauen zu ihrem Manne. Ich lieferte ihm
Oele, Pinsel und Farben, ohne zu viel dafür zu
rechnen. Wie konnte ich glauben, dass er sterben würde,
ehe ich bezahlt war? Ich bin zu gut, zu vertrauend!
Sie sehen, was der Elende mir zum Pfand gelassen
hat: unbrauchbare Möbel, eine Frau und vier Kinder!
Man kann weder die Kinder noch die Frau verkaufen,
und die alten Sachen, sagen Sie, sind noch keine
dreißig Lire wert. Ja, ja, die armen Leute, welche noch
etwas haben, sind sehr unglücklich; jeder beutet sie aus,
betrügt sie. beraubt s ie . . .»

Der Ausrufer drehte sich plötzlich nach der Seite.
«Sprechen Sie nicht jo laut,, sagte er mit leiser

Stimme; «die Witwe ist da hinten mit ihren Kindern,
und Sie wissen, wie die Schuld sie drückt. Und zudem,
Meister Caverdone: ist es denn die Schuld Pelegrinos,
wenn ihn das Fieber dahinraffte?»

*Nein, nein; aber es ist doch seine Schuld, dass
er bei mir für hundert Lire Waren laufte.»

«Er würde sie auch bezahlt haben, wenn er nicht
gestorben wäre.»

»Ich glaube es wohl.»
«Worüber betlagen Sie sich denn?»
«Wie? Worüber ich mich beklage?» schrie der

Alte ganz aufgebracht. «Darüber, dass er nicht so viel
zurückgelassen hat, um seine Schuld zu decken! I h r seid
komische Menschen, I h r ! Man sollte wohl glauben, der
Todtengräber stelle eine Quittung über alle Schulden
aus. Sie müssen wissen, dass man nichts borgen soll,
wenn man zahlungsunfähig sterben kann.»

Der Ausrufer zuckte die Achseln. «Mein Gott,»
sagte er, «die armen Leute können nur mit ihrer
Arbeit bezahlen; und wenn ihnen Gott die Gesundheit
nimmt, so bleiben sie nicht verantwortlich. Wer weiß,
Meister Caverdone, ob Ihnen nicht die hundert Lire
für einm Platz im Himmel angerechnet werden?»

Der kleine Alte machte ein fehr ärgerliches Gesicht.
«Machen Sie nicht solche Scherze, Iacupo, und rufen
Sie lieber Käufer heran»

Iacopo gehorchte lächelnd, während Caverdone sich
den auf dem Pflaster zerstreut umherliegenden Möbeln
näherte, um von neuem zu prüfen, was sie ihm wohl
einbringen könnten.

Die arme Witwe saß unbeweglich da, nicht weit
von der Thürschwelle. Sie hielt mit ihren Armen zwei
Kinder von beinahe demselben Alter umschlungen,
welche sich gegenseitig an den halb aufgelösten Flechten

ihrer Haare zerrten; ein drittes kugelte ^ r ^ j
Füßen und das jüngste lag daneben ' " G " ^ es ""
und flocht singend einige Strohhalme, we^
seinem Lager gerissen hatte. . ^ r Th^c

Das Antlitz der Witwe war ruhlg, "" ^ K st
in den Augen noch Seufer auf den «'pp^,,d b '^
eine Ergebung, schmerzlicher als jede Klag
als die Verzweiflung. . ^ del" ^ i

Endlich hatten doch einige Leute v^znlfel ,e
seligen Mobiliar halt gemacht, und oer ^ ^z ,
die Sachen immer wieder zum V ^ a " ' ^ , w" ' ^
kamen und blieben stehen, und bald M l ^ Fe
eben niemand sich befand, eine g""H „te z«'. M
fummelt. Niemand kaufte, aber jeder i ^ l lg ie l 'g ĉ
zu wissen warum. Jeder schien weniger ^ ^ e r
das, was er sah, als auf das, was o» .
anderen erregte. M- i l b " ^ '

Zwei feingekleidete Herren, we A „en. .
wurden durch die Menschenschaar ausgey" ^ " l "

«Was gibt es denn da?» f " s ^
offenbar ein Engländer. .. Paris ^ ,

«Wenn das in unserer guten. S t a o » , ^
Mylord,» versetzte der andere m 9 " -,,e M ^
«würde ich antworten: hier ist entwed ^ M '
frau, welche ihren Mann schlägt, over
man die Ohren schneidet.» ^ ^. A i M ^ l

«Es ist noch weniger als das, v . M i "
bemerkte lächelnd ein Jude, welcher
beiden Herren gehört hatte. ..^

«Was ist es denn?' ° vor '̂ ^
«Die armselige Einrichtung " " ^ ^ r

Tagen gestorbenen Anstreichers, wely
done verlaufen lässt.»
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°H dn, n- ^ mobilisierten Truppen erft Mittwoch
Hint ° ^"ntrierungsstationen abmarschiert sind,
^«tinn ^ Reinigung zu einer gemeinschaftlichen
h ̂ "" " Zeitun zweifelhaft. Türlifcherseits ist man
^ ^ 3 - '"lgkeit einer Operation in Zeitnn sowie
K da '5""3 des Sandschacks von Warasch be-
M ^ s . "'? llufständifchen Armenier zahlreich und
ß zu ^ " Und. Ein verzweifelter Vertheidigungskampf
">e^?°"en. Infolge dessell ergieng der Befehl, die
'Zufuhr 6 !°lgfällig vorzubereiten und vorsichtig

^ ^ . ^ g e n z i a Stefani meldet aus Massauah
<i Lc!nÄ^ Die Lage im Innern sowie außerhalb
^ W V "^e ruhige. Die Mobilmiliz und die
l̂aie d ^ "ben sind mit der Ernte beschäftigt. I n

^ l^ ^ert die Unterwerfung der Häuptlinge fort.
M k ^ " " daselbst wird von der Bevölkerung der
H s«inV"k besucht. Ras Mangascha irrt außer-
^ lu^ . Gebietes herum und bittet durch Ver-
übe V " . Hauptes der Priesterschaft, Theophilos, um
° ^ " ^ g Menelil soll in der Nähe von Uorojelu
^lhlidj«^ ^ " ' ""? ^^- ^^ man allgemein glaubt, zu
^ g ^ ' aber nicht, um anzugreifen. I n Tembien
>>e iti,lj« 3 Werke der Pacificierung fortgearbeitet.
Ni,^ "NDen Befestigungen in Makale und Adua
êt « M g vorwärts. Die italienische Vorhut be-

Ilhtei, .̂  ? ^lmbadagi. Italienische Anhänger über-
s ^l i l ^ , " ^ähe von Matama Emissäre des Königs
^ u'm / ^ dieser zu den Derwischen entsendet

? ' ie ! ,A^ Mm Angrisse gegen die Italiener auf-
s'!,^?lN Wbllrllflusse ist alles ruhig. Achmed Fadil
M „ °^et lahmgelegt in der Befürchtung, von den
^ " ^on der Seeseite von Schire angegriffen zu

Tagesneuigleiten.
? V ^ e r o u t e an der W i e n e r Vörse.) Die
k ^tlin m" .̂ H^ecken, von welchen die Speculation
°t^ . ' Huris und London schon gestern ergriffen
'^l lew ^ben sich in wesentlich potenziertem und

! ! ^ l , 3! ^°ße an der Vorbörse am 9. d. M. geltend
» "' t v ^ ^l^lcourse, welche di<! westlichen Börsen mel-
l b°ten ? ^lort zu Ansang des Verkehres weitaus
^ Ul,. ^ entwickelte sich gleich zu Beginn ein drän-
> t „ "^°bot. Ulles schien den Kopf und die Besinnung
z '̂"ew ĉ  ' " "d es hatte den Anschein, als wenn
sl<ki^ schlage die ganze Vörse sich ihrer Engagements
^b l l t k! lr- Naturgemäß hatte dieses allgemeine
? ^ ^ . verheerendsten und fürchterlichsten Wirlun-
ü,n?° t̂ , ^ ' und es konnte in gewissen Momenten
'I« ^n ^ " " " " den Mann gebracht werden,
ki.^Nl' ! ^ noch so tiefe Course anbieten. Es war,
h? dun ^ " " ^ " " ' ^ Hunderte von Menschen gleich»
>Ü5 dhn ^"° schmale Thüre das Freie gewinnen
»t^ ^W^ ^ ^ " " greifbarer neuer Grund zur poli-
.^ iz^ 'UlNmung gegeben wäre, scheinen hochpolitische
^le„ " die Ursache der derouteartigen Bewegung
i" ^ 'k'N. Die Course sehten sosort um 10 bis
l l ^ t l l n , ' " der Coulisse und um 30 bis 80 Gulden
5l ̂  wn '"ler ein als gestern, und die Abwärts-
^ vUzog ^ überhaupt in geradezu athembellem-
> "ly^plder Weise. Dabei blieben, wie erwähnt,
l ^ l t ..^lbst in ziemlich engen Grenzen, weil die
H ? gliNl c dlk so drängend ausgebotenen Effecten
XÜ! eH. ̂ ^"."' Die Einbußen, welche die meisten

ganz enorme.

^ ' ^ ^ M e i s t ^ C a ^ d o n e ^
^ l , ^ u f m a n n , welcher Ihnen Farben zu den

>^'Du V " liefern wird..
dei tz M t uns wohl für Maler?» unterbrach

^ ' In Zander mit verächtlicher Miene.
3 ^ t 5 > ^ l That, dieser Jude wird zudringlich,»

^ H r ^ l e hinzu. «Wisse, Mensch, dass du mit
^ s G?s^""d Herrn de Vivonne sprichst.»
Ä ^ ^ ' ^ des Juden erhellte sich. «Lord Prem-

°Me^.U" " ; «ist das nicht der reiche Gemälde-

! ^ ' ^ l ? " ' Mylord, dass ich Ihnen zufällig be-
^ l iens. ^" H°"le Werke aller Meister Spaniens

°'dll^^nglander betrachtete ihn genauer. «Wie

^s^t. K wan hat mir in der That deinen Namen
' «ber , ? > g t , dass du zwar nicht der Billigste
'^tei e« chadet nichts. Hast du Poussin?.

' , ^ f ^ e n i c h i n o ? .

I V ^ c h r U ^ ^"' Während Lord Prembroke die-
! ĉh 6ke>n «i "̂̂  der Ausrufer eine Wiege zum Ver«

' l ^ . NelS wurde geboten. Der Franzose be-

(Echluss folgt.)

— ( D r . Rosa Kerschbaumer i n Sa lzburg. )
Die erste und bisher einzige zur Ausübung der ärztlichen,
beziehungsweise der augenärzllichen Praxis in Oesterreich
berechtigte Dame verlässt demnächst Oesterreich. Sie lehrt
in ihre Heimat nach Russland zurück, um in Petersburg
an der neubegründeten medicinischen Frauen«Alademie eine
Lehrkanzel zu übernehmen.

— ( E r d r u t s c h u n g e n . ) Aus Fiume wird be-
richtet: I m Gegensatze zu mehrfachen Zeitungsmeldungen
erklärt Podefia v. Ciotta, dass für den Ort Grahovo,
wo diesertage Erdrutschungen vorkamen, absolut leine
Gefahr vorhanden ist, und ordnete selbst an, dass der
Gießbach Reclna in Bälde reguliert werde.

— ( S e l b s t m o r d e ines P r o f e s s o r s . ) All«
gemeines Aufsehen erregt in Frankfurt a. M. der Selbst«
mord des Chefs der chirurgischen Abtheilung des herzog-
lichen Krankenhauses Professor Dr. Hermann Seibl, der,
erst 36 Jahre alt, sich vergiftete. Der Verstorbene, ein
tüchtiger Chirurg, hatte vor 14 Tagen ein Rencontre
mit einem älteren College«, bei dem er sich zu Thätlich-
keiten hinreißen ließ. Dieser Vorfall drohte zu unlieb-
samen Folgen für ihn zu führen, denen er sich nun ent-
zog. Professor Seibl ist ein Bruder des Dichters Heinrich
Seidl und Schwiegersohn des Schriftstellers Ebers.

— ( D e r B i l d e r d i e n s t ah l bei Lenbach.)
Nach sechstägiger Dauer kam am 9. d. M. abends um
9 Uhr der Process gegen die Kunsthändler Friedrich
Ackermann und Hermann Heinemann sowie den Papier-
fabrilanten Karl Lapp mit der Verkündigung des Urtheils
zum Abschluss. Alle drei Angeklagten wurden von der
Anklage wegen Hehlerei (durch den Anlauf der bei Len-
bach gestohlenen Bilder) und wegen Urkundenfälschung
(durch die Signierung der Bilder und Skizzen) frei«
gesprochen. Die Kosten des Processes hat die Staatscasse
zu tragen. Das Urlheil wurde von dem im Saale an-
wesenden Publicum mit stürmischem Jubel aufgenommen,
der sich auf die Straße unter die daselbst angesammelte
Menge fortpflanzte.

— ( E r n e n n u n g zu C a r d i n a l « n.) Nach
dem am 2b. d. M. stattfindenden Confistorium werden sich
die päpstlichen Nobelgardisten Conte Pietromarchi und
Marchese Jerome Sacripanti, der eine zum Erzbischof
von Lemberg, der andere zu jenem von Salzburg begeben,
um denselben die officlelle Nachricht von ihrer Ernennung
zu Cardlnälen unter Ueberbringung des Cardinalsbaretts
mitzutheilen.

— ( D a s E r d b e b e n vom v e r g a n g e n e n
D o n n e r s t a g ) hat in Rom leinen anderen nennens-
werten Schaden angerichtet, als dass zahlreiche Fremde
abgereist sind und dass die Bevölkerung Rom« 840.000
Lire im Lotto verloren hat. Alle Welt spielte am ver-
gangenen Samstag die Nummern des Erdbebens: 1 (das
Erdbeben fand am 1. November statt), 4 und 38 (Früh
4 Uhr 38 Minuten), 11 (labalistische Lottonummern für
Erdbeben), 90 (Lottonummern für Furcht). Während sonst
die wöchentlichen Lotto-Cinsätze in Rom 250.000 Lire
selten überschreiten, von denen im Durchschnitt 150.000
Lire zurückgewonnen werden, stiegen die Einsätze um mehr
als das Dreifache und niemand gewann auch nur einen Soldo
zurück. Die Finanzintendantur, wo jeden Samstag, nach-
mittags 5 Uhr, die Ziehung der Lottonummern vor-
genommen wird, war schon vom Vormittage an von
einer großen Menschenmenge umlagert. Als die Thore
zu dem Lottohofe geöffnet wurden, war der weite Raum
im nu von siegessicheren Spielern angefüllt. Schlag 5 Uhr
erschien der Waisenknabe, der die Nummern zu ziehen
hatte. Man begrüßte ihn mit Händeklatschen und bei«
fälligem Gemurmel. Als er aber eine «falsche» Nummer
nach der andern zog, wurden bald Zeichen des Miss«
fallens laut, und als auch der fünfte und letzte Zug leine
der Erdbebenziffern brachte, gieng ein wahrer Höllenlärm
los. Man fchrie, dass ein Betrug vorliege, dass die Lotto-
Verwaltung die Nummern gezeichnet habe, beruhigte sich
aber schließlich damit, dass die Nummern ja auch noch
für nächsten Samstag gut seien!

— ( O p f e r von M o n t e C a r l o . ) Die belgische
Gräfin Iourdan, welche in Monte Carlo innerhalb einer
Woche eine halbe Million verspielte, hat sich und ihre
sechzehnjährige Tochter in einem Hotel in Brüssel ver»
giftet.

— ( A f r i k a - E x p e d i t i o n e n . ) Zwei Rumänen,
D. Ghika-Comanesti und Sohn, haben sich das Ziel ge«
setzt, bis jetzt unerforschte Gegenden Nsrilas zu bereisen.
Einem an den Präsidenten der rumänischen Gesellschaft
für Geographie gerichteten Briefe der Reifenden ist zu
entnehmen, dass die Herren in Aden angekommen find.
Auf der afrikanischen Seite erwartet sie eine Karawane
mit 60 mit Gewehren Bewaffneten und 72 Kameelen.
Pas Ziel der Reise ist das Land der Somalis, und
zwar wollen die Forscher in den noch unerforschten Süden
Abissiniens zwischen den Flüssen Scheleh und Iuba vor.
dringen. Die wissenschaftliche Ausrüstung mit einer großen
Anzahl vorzüglicher physikalischer Instrumente hat der
Wiener Prosessor Herr Paulitschle für die Reisenden
besorgt.

( S t r e i l . ) Wie man au« Glasgow meldet,
wird angenommen, dass der Streil in den nächsten
Wochen beendigt wird.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— (A l l e rhöchs te Aud ienz . ) Seine l.u.k.Apo-

stolische Majestät der Kaiser geruhten gestern allergnädigst
die Deputation des Laibacher Gemeinderathes, bestehend
aus dem Bürgermeister Grasselli, dem Vicebüraermeister
Dr. R. v. Vleiweis und dem Gemeinderathe Hribar, welche
den allerunterthänlgften Dank der Gemeinde zum Aus-
drucke brachte, in Audienz zu empfangen.

— (Schulnachr icht . ) Laut einer uns zugehenden
Mittheilung hat das l. l. Ministerium für Cultus und
Unterricht über diesbezüglichen Antrag die Errichtung
einer Parallelclasse zur ersten Classe am Staatsgymnasium
in Rudolfswert genehmigt. —o.

— (Po f ta l i f ches . ) Dle derzeit auf dem Alten
Marlte befindliche Poftfiliale Nr. 2 wird gegen Ende
diefes Monates in das Haus Nr. 9 auf dem Ialobsvlatz
übersiedeln.

— ( S a n i t ä r e s . ) I m Dorfe St. Michael, Ge-
meinde Hrenowih in Innerlrain, erkrankten im Verlaufs
der letzteren Zeit 14 Kinder an Scharlach, von denen
bisher 3 gestorben find. Alle sanitätspolizeilichen Maß'
regeln wurden eingeleitet, die officiöse Behandlung der
Kranlen eingeführt und die gesunden fchulpflichtlgen Kinder
vom Schulbesuche ausgeschlossen. —0.

— ( R i n d f l e i s c h - P r e i s e . ) I m Monate
October d. I . betrug der Durchschnittspreis für ein
Kilogramm Rindfleisch in Radmannsdorf 50 lr., in
Kronau 60 lr., in Assling 46 lr., in Kropp 44 lr., in
Velbes 52 lr., in Ndelsberg 52 lr. in Feistritz 52 lr.,
in Senosetsch 48 lr., in Wippach 48 lr.. in Gurtfeld
52 lr., in St. Garthelmä 40 lr., in <Vroßdolina 40 lr.,
in Landstrah 44 lr., in Nassenfuß 44 lr., in Ratschach
48 lr., in Tfchernembl 40 lr., in Mottling 40 lr.. in
Rudolfswert 53 lr., in Treffen 48 lr., in Seisenberg
52 lr., in Gottschee 43 lr., in Großlaschih 44 lr., in
Reifnitz 46 lr., in Kramburg 50 l r , in Vischoslack
50 kr., in Neumarltl 54 lr., in Oberlalbach 48 lr.,
in Stein 44 lr., in Mannsburg 44 lr., in Kraxen
44 lr.. in Üittai 50 lr., in St. Martin bei Littai48 lr..
in Sagor 48 lr., in Weixelburg 44 lr. —0.

— ( M i l d e s Wet te r . ) Da die Unregelmäßig,
leiten in der Verthcilung des Lustdruckes noch andauern
und sich im Süden das Barometer hoch erhält, ist in den
nächsten Tagen für unsere Gegenden wohl unsicheres,
vielfach regnerisches, jedoch noch sehr mildes Wetter bei
westlichen Winden zu erwarten.

* (Deutsches T h e a t e r . ) Die Zahl der
Schillerdenlmäler zählt nach Putzenden, seine Werle sind
in unzähligen Ausgaben verbreitet und in alle Sprachen
übersetzt, doch das unvergänglichste Denlmal besitzt der
unsterbliche Dichter im Herzen des Volles, ihm gehört
die Liebe und Bewunderung der Jugend, die von der
Gewalt seines Genius mit unwiderstehlicher Macht hin-
gerissen wird. Die Direction erfüllte daher eine Ehren-
pflicht gegen die Manen des vollsthlimlichsten aller Dichter,
indem sie zur Nachfeier seines Geburtssestes ein Meister-
werk des Geisteshelden, an dem sich die Jugend so freudig
begeistert, zur Aufführung brachte. Doch nicht nur bei
der illustonsfrohen Jugend, auch bei den aus allen I l l u -
sionen längst Herausgewachsenen hat die Dichtung Schil-
lers mit ihren reichen Schätzen ein lautes, freudiges Echo
gefunden, denn in Hinsicht auf tiefe Wirkung sind jene
Geistesheroen, die vor mehr als einem Jahrhundert ihre
stolzen Geiftesschlachten schlugen, von leinem ihrer Epi-
gonen erreicht worden. Von dem literarlschen Parteigeziinle
des Tages unbewegt, wird das Voll immerdar seine
Dichter zu vertheidigen wissen und stillt lieber seinen
Durst an Quellen, welche die hehre Poesie der Classiler
ihm erschließt, als an den trüben Gewässern der Ideal»
losigleit, des Naturallsmus und der Negation. Da« be-
weist die alle Erwartungen übersteigende Theil-
nahme, welche die Classiler »Vorstellungen finden. Und
diese Vorstellungen werden nach und nach zu
einem Bollwerk werden, an welchen alle Geschmacks«
Versumpfungsversuche zu schänden werden. Die Worte
Schillere «Die Schaubühne soll eine Erziehungsanstalt
sein» wird an den Abenden, wo seine Werke und die
anderer Geifteshelden aufgeführt werden, zur Wahrheit,
und die Theaterunternehmung wie das Publicum werden
Gewinn davon haben. Die Schiller- und Grillparzer«
Aufführungen haben einen vielvcrheiß'uden Anfang ge>
macht: Cs leben daher die folgenden! Nach dieser Ab-
lenkung, die wir der Weihe des Tages fchulbig zu sein
glaubten — lehren wir zu unserer eigentlichen Aufgabe,
der Besprechung der gestrigen Vorstellung, zurück. Vo:i
allen Werten des großen Dichters, die überhaupt aus dem
Repertoire stehen, ist in Laibach keines so selten auf-
geführt worden, wie «Fiesco», und daS mag seine guten
Gründe haben, die aber so nahe liegen, das« wir auf ein
näheres Eingehen verzichten lönnen. Umso ehrenhafter
erscheint die im ganzen würdige Aufführung der Dichtung,
und mit voller Anerkennung soll der Darsteller gedacht
werden, die mit Begeisterung sich der Lösung schwerer
Aufgaben unterzogen. Deshalb wollen wir gerne die Be»
geisterung thell'N, das kritische Richteramt fein säuberlich in
der Scheide lassen und uns vor allem auf die Constatierung
des großen und einmüthigen Beifalles beschränken, den die
gestrige Aufführung errang. Es war ln derselben viel
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Licht; dass es ohne Schatten nicht abgeht, ist selbstredend.
Einige Vemerlungen find jedoch im Interesse der Sache
immerhin am Platze. Wir haben jüngst bei der Stuart-
Uuffahrung betont, dass die Darstellung aus einen sehr
lauten Ton gestellt erschien: Das war auch gestern der
Fall. Herr N o w o t n y war als giesco ein Kraftüber-
mensch, während die Eigenschaften, die ihm Schiller bei-
legt: höfisch, geschmeidig, tückisch, durch die Kraft der
Lungen hinweggeblasen wurden. Doch bleibt Herrn No-
wotny das Verdienst, die Riesenrolle mit Anstand, Fleiß
und lobenswertem Eifer unter großem Beifalle wieder-
gegeben zu haben. Den so wunderbar gezeichneten alten
Republikaner charakterisierte Herr R o l l m a n n m i t feinem
Verständnis. Eine überraschend gute Leistung bot Herr
H e l l m u t h als Mohr : es ließe sich bezüglich der Auf-
fassung dieser Rolle manches für und wider anführen,
doch kam Herr Hellmuth der Mischung von Spitzbüberei
und Laune, wie sie Schiller fordert, ziemlich nahe. Die
übrigen Rollen sind mehr oder minder nebensächlich, und
selbst die sentimentale Gattin Fiescos vermag wenig I n -
teresse einzuflößen. Fräulein L e u x entledigte sich ihrer
weniger dankbaren Rolle mit Anstand, ebenso spielten
Fräulein K ü h n e und R i o l angemessen, obwohl wir
neuerlich betonen, dass das weibliche Künftlerpersonale,
was die tragischen Fächer anbelangt, dringend einer Er-
gänzung bedarf. Die Herren M ü l l e r , B a c h , L e i «
b o l d und auch die sonstigen Verschworenen ergänzten
wirksam das Ensemble. Das «Voll» machte mehr Lärm,
als gerade nöthig war, und das häufig zur unrechten
Zeit; sonst klappte jedoch trotz des reichen Scenenwechsels
die Vorstellung ganz zufriedenstellend. Das Theater war
sehr gut besucht. ŝ.

" - ( R e q u i s i t e n - M a g a z i n . ) Das Magazin
zu Museal- und Theaterzwecken, dessen Bau gegenüber
der Vi l la Vollheim beabsichtigt war, wird auf einem
anderen Bauplätze in späterer Zeit errichtet werden.

— ( D e u t s c h e s T h e a t e r . ) Ueber die Mittwoch
hier zur ersten Aufführung gelangende Operette « D i e
K a r l s s c h ü l e r i n » von Weinberger, welche im Theater
an der Wien, in Graz, Prag, Berlin, München, Frank-
furt lc. mit fo großartigem Erfolg gegeben wurde, schreibt
Meister Engelbert H u m p e r d i n c k , der Componist von
«Hansel und Gretel», in der «Fr. Zeitung»: Die neue
Operette «Die Karlsschülerin» entbehrt nicht der wünschens-
wertesten Eigenschaften, um Publicum und Theater für
eine Saifon zufrieden zu stellen. Die Musik macht einen
recht gefälligen Eindruck. Die Musik prägt sich leicht dem
Ohre ein, und wir hörten nach Schluss des Theaters die
Melodien schon auf der Straße summen und Pfeifen, was
jedenfalls das beste Zeugnis sür den Eomponisten ist.
Einzelne Lieder, Duette und das Finale sind von
packender Wirkung, so dass wir den vollen Erfolg, den
die Operette fand, begreiflich finden.» Der Referent des
"Tagblatt» schreibt: Weinbergers Operette «Die Karls-
schülerin» hatte bei der gestrigen Aufführung einen sen»
sationellen Elfolg. Ein hübsches Textbuch von Wittmann,
einschmeichelnde Melodien, die bald Gemeingut sein werden,
brachten im Publicum bald jene frohe Stimmung hervor,
welche zu einem richtigen Erfolge gehört, und es war
ein ehrlicher, wohlverdienter Erfolg, der auch zum Theil
der feinen, geschmackvollen Instrumentation der melodiösen
Musik zu danken war.

— ( P o l i z e i l i c h e s . ) I m Laufe der verflossenen
zwei Nächte wurden zwölf Individuen wegen nächtlicher
Ruhestörung verhaftet und polizeilich abgestraft.

Neueste Nachrichten.
Sitzung des Abgeordnetenhauses

am 11. November.
^Original Telegramm.)

Abg. S u e ß und Genossen stellen den Dringlich-
keitsantrag, die Regierung möge erheben, inwieferne der
Courssturz vom 9. d. M . durch locale Gründe ver-
anlasst war und in welchem Maße Vörsencomptoirs,
Agenten u. s. w. die Ueberspeculation verschuldet und
durch welche gesetzlich administrative Maßnahmen zu-
künftig eine Abhilfe möglich fei. Die Regierung möge
das Resultat der Erhebungen ehethunlichst bekannt-
geben. Die Verhandlung über diesen Dringlichkeits-
antrag erfolgt am Schlüsse der Sitzung.

Agb. Hauck und Genossen interpellieren den
Finanzminister anlässlich der Bürsenpanik, wie in Zu«
lunft der weiteren Ausbeutung des Publicums vor-
gebeugt werden wird und ob der Minister das Sensal-
wesen verstaatlichen wolle.

Abg. G e ß m a n n bringt einen Dringlichkeits-
antrag ein, der die Regierung unter Bezugnahme auf
den Courssturz vom 9. d. M . auffordert, Maßnahmen
zum Schutze des Kleinhandels gegen die Raubzüge der
Hochfinanz zu treffen.

I m Laufe der Debatte erklärte Finanzminister
Ritter von B i l i n s k i , die Veranlassung der letzten
Panik sei schwer mit einigen Worten darzulegen. An-
scheinend haben die nicht ganz günstigen auswärtigen
Verhältnisse eine gewisse Beunruhigung herbeigeführt
und bereiteten so den Stnrz vor, welcher hier als eine
Folge der Umstände erscheint, dass Speculanten,
Wech^elcomvwir« und Wechselstuben große Kreise des

Publicums, auch der kleinsten Stände, in das Börsen-
spiel zogen. Seit längerer Zeit haben sich im Auslande
ganze Gruppen Contramineurs etabliert.

Gegenwärtig hat man es mit einer Contremine,
darunter auf österreichische Papiere, zu thun. Diese
Contremine wandte alle Mit tel an, den Papiersturz
herbeizuführen. Hiezu trat verschärfend der Umstand,
dass eine Menge kleiner Leute Wechsel haben und
Wechselcomptoirs interessiert waren. Die Negierung be-
absichtigte schon früher die Ergreifung von Maßnahmen,
einer solchen Gefahr vorzubeugen.

Die Wiener Börse als solche, als Macht, sei nicht
ungesund, sie sei aber mit den auswärtigen Elementen
überlastet. Wenn jetzt ein anlagebedürftiges Publicum
sich mit soliden, gesunden Papieren versorgt, werde sich
die Börse, an welcher keine krankhaften Zustände be-
stehen, wieder beruhigen. Eine Geldaushilfe in Form
eines Regierungsdarlehens fei ganz entbehrlich, da Geld
im Privatdiscont zu 4 ^ Procent erhältlich sei.

Die Börse müsse vor allem mit der Regierung
thatkräftig eingreifen, damit nicht theilweise berechtigte
Vorwürfe erhoben werden. Der Minister kündigt Maß-
nahmen administrativer, eventuell fiscalischer Natur
gegen die Schäden der außerhalb der Börse stehenden
Wechselstuben an. Die Regierung werde alles thun,
damit derartige Vorgänge sich nicht wiederholen.

I n der nachfolgenden, hauptsächlich von den Anti-
semiten geführten Debatte griff insbesondere Abg. Lueger
die Börse auf das schärfste an, welche als ein mit
Stumpf und Stiel auszurottender Giftbaum von ihm
bezeichnet wurde. Bei der Abstimmung wird der Dring«
lichkeitsantrag Sueß, Groß und Genossen angenommen,
der Dringlichkeitsantrag Geßmann abgelehnt.

Abg. S t e i n e r uud Genossen stellen den Dring-
lichkeitsantrag, die Regierung möge die Gründe der
Depescheninhibierung und der Consignierung der Sicher-
heitswache und des Mi l i tärs anlässlich der Nicht-
bestätigunst Luegers bekannt geben.

Ministerpräsident Graf B a d e n i erklärt auf das
entschiedenste, es sei kein Auftrag der Regierung wegen
Inhibierung von Depeschen erflossen und es habe
keinerlei Consignierung der Sicherheitswachc und des
Mil i tärs stattgefunden. Der Ministerpräsident könne
daher für von ihm nicht veranlasste Maßnahmen
kcine Gründe angeben. Gegen die dringliche Behandlung
des Antrages habe er sohin nichts einzuwenden. (Leb-
hafte Heiterkeit und Beifall.)

Abg. S t e i n e r bezeichnet die Consignierungs-
maßnahme als einen Act niederträchtiger Feigheit.
(Stürmische Entrüstungsrufe; der Präsident ertheilt
dem Redner den Ordnungsruf und entzieht ihm das
Wort.) Bei der Abstimmung wird der Dringlichkeits-
antrag Steiners abgelehnt.

Abg. Graf H o h e n w a r t beantragt, dass der
dem Abg. Steiner wegen einer unqualificierbaren
Aeußerung ertheilte Ordnungsruf ins Protokoll auf-
genommen werde. Dieser Antrag wird einstimmig an-
genommen und die Sitzung geschlossen. — Nächste
Sitzung Samstag.

Die Vorgänge i n der Tü rke i .

C o n f t a n t i n o p e l , 1 1 . November. Gestern traten
sämmtliche Botschafter zu einer Befprechung der Lage
zusammen, ohne dass weitere Schritte vereinbart
worden wären. I u I ld iz-Kiosk wurde gestern eiu
außerordentlicher Ministerrath über die zur Beruhigung
zu ergreifenden Maßnahmen abgehalten.

C o n f t a n t i n o p e l , 11. November. I n Marasch
sollen neuerdings Zusammenstöße zwischen Truppen
nnd Armeniern stattgefunden haben. Die Entsetzung
von Zeitun wird für morgen oder übermorgen er»
wartet.

Wien, 11. November. (Orig.-Tel.) Die heutige
Vorbörfe verlief in schwankender Tendenz. Die Course
wechselten von Minute zu Minute. I m allgemeinen
war gegen Samstag eine bedeutende Besserung ein-
getreten. Credit standen mittags 370.

Wien, 12. November. (Orig.-Tel. Wienerzeitung.)
Der Iustizminister versetzte den Bezirlsgerichtsadjuncten
Albin O g r i n z in Lichtenwald nach Krainburg.

Wien, 11. November. (Orig.-Tel.) Der com-
mandierende General von Wien, G. d. C. Freiherr von
U c M l l , richtete heute ein Schreiben an den Minister-
präsidenten Grafen Badeni, worin er erklärt, dass die
Garnison von Wien weder am 6. d. M . noch an einem
Tage seit dem 6. d. M . consigniert war.

Wien, 11. November. (Orig.-Tel.) Die «P. C.»
erfährt aus Budapest von autoritativer Seite, dass
das Gerücht einer angeblichen Demission des Cultus-
ministers v. Wlassits vollkommen unbegründet sei.

Prag, 11. November. (Orig.-Tel.) Beim Leichen-
begängnisse des Selbstmörders, des amnestierten Omla-
dinisten Cizek, kamen Ausschreitungen der Omladinisten
am Friedhofe vor. 10.000 Personen waren anwesend.
Eine Franensperfon demonstrierte mit Kette nnd Schloss,
welche sie auf einem Polster trug. Die Omladinisten

sangen ein verbotenes Lied. Die einschreitende ̂  ^
wurde mit Steinen und Grablaternen belM> ^,
musste blank ziehen. Vier Verhaftungen »uio°
genommen. , ^ '

Budapest, 11. November. (Orig.-Tel.) ^ ^
netenhaus.) Ministerpräsident Baron AaW ^
wortete die Interpellation wegen NichtbeMlg" ^,,.
Wahl Dr. Luegers, indem er die Insinuation e" ^ .
Mischung der ungarischen Regierung in inn ^.
reichische Angelegenheiten aufs entschieden'' ' ^
wies und zum Schlüsse bemerkte, er sei way" , ^
Anwesenheit in Wien mit dem Grafen ^ ^ ^
zufammengetroffen. Die Antwort wurde zul
genommen. , t e b ^

Agram, 11. November. (Orig.-Tel.) V^" s^D
der Process gegen 54 wegen der FahnendeM"
angeklagte Studenten. ^ .« W

Agram, 11. November. (Orig.«Tcl.) » " ^
Khuen-Hcderväry empsieng gestern vormittags ^
sigen Gemeinderath, welcher ihm das ^ ,^ M
Diplom überreichte. Der Banus dankte Y"z. ^
erklärte, es freue ihn, dass die Auszeichnung ^
Würde, sondern der Person gelte. Sodann ^
der Banus die Glückwünsche der HandelskaM'
schiedener Institute, Vereine und C o r p o r a ^ ^

Berl in, 11. November. (Orig.-Tel.) ^ " ^
Reichsbank hat den Wechseldiscont auf ^ M
Lombard-Zinsfuß auf 4 ' /«, refpective 5 p ^ s FF

Coustautiuopcl, 11. November. ( O r i g ^ ^ F '
kreise schätzen die bisherigen Verluste der ^ ^
Bank bei Depots und Sfteculationspapleren ^ i
Mi l l ion Pfund. Die Verluste aus sonstige" " ^ ^ K
sowie aus der Liquidierung der Reserven gel
falls als groß.

Angelommenc Fremvc.
Hotel Elefant. , j M s t ' V

Am 9. November. Rive von Westen, k. u. l " . I i l '^, ,
fürt. - Andoljsel, Schulleiter, Draga. - KaMve"^' ^ .)..
der Südbahn, f. Familie, «aibach. - Stafclla, ,: ^
f. Frau, Neumarttl. -
bescher, f. Fran, Krainburg. - Pol lA ^f'",' ,,h„icr, f^,
Walland, Kfm., Iglan. - Lonearie, Vauu" e r n ^ ^ ^ ^ .
- M i l l u s , Npfer, Kflte., Budapest. - Vloch, N f , , ,^
— Candolini, k.!. Oberlient., Sarajevo. -^ ^ ^ben " ! ^
rechnungsrath, f. Familie, Nischoflack.
Dr. Odendat; Bienenstock, Veer, Tobis, Meyer. ^> ^ M»
Wien. — Rytit, Privatier, Prag. — P f " ' " '
Ingenieur, Pola. ^ ,

Hotel Stadt Wien. «^per, ^ ,
Am 10. November. Weber, Hamel, Hansm, ^ P , M>

jun., Goldberg. Schmidt, Spitzka, Kflte., Men- ^Hv' tz ' ^ ,
Bürmoos. - Bellina, Kfm., f. Frau,
Graz. - Holzner, Vergverwalter, Pilsen. -^ " A ilm', ^
Brunn. — Schrey, k. k. Postmeister, Assling. -^ " "
lidine. ^

Hotel Lloyd. .̂ Kciscnbel̂ ^
Am 11. November. Dereani, Besitzer, ^ , W ^ ,

Müller, Reisender, Berlin. - Lehniann, P°NA.^nic''^ ^
— Fritze, Buchhändler, Hannover. — Ko,nonc,^ » A d " ^
— Kodnil, Besitzer, Ill.<Feistritz. - Vridec K s ^ ^ ,,
Simonetti, Bauführer, Meggio. - ^tzer'NeN "° ^ M .5
— Prolop, Geometer. Lailiach. — Pavez, .^^..smaN^'s'
wert. — Kren, Reisender, Graz. — Nudinel, ««"> ^ ^ . ^
Kronan. — Puncert, Görz. ^ > ^ >

12.l7U.Mg.! 734 6 j 12-0 j W. mäßig . ^ 1 ^ ' ^
Das Tagesmittel der gestrigen Temp""

7-i^über dem Normale. ^ ^ — i n i i ^
Ve^antwo^tlicher'Red^cteur: Julius Ohm-Ja

Ritter von

> ^ « NerwandtT
» Schmerzerfüllt
W Freunden und Bekannten die höchst ^ ''.iq.-ssll° .
W richt von dem Hinscheiden unserer «M ^ ,„oy'
W Gattin, bezw. Mutter und Großmutter,
W^ gebornen Frau

> Gertraud FrisMitz

W halb 5 Uhr uachmittags in lhrem ^ ' .
M selig im Herrn cutschlafen ist. verblich"" "gi
W Die irdische Hülle der theuren ^ H ,« 'H
> Mittwoch, den 18. d . M , um halb 5 Uhr^ ^
W im Trauerhause Franciscancrgasse ^ ^ ^a
D eingesegnet und sodann auf dein A .^n- . ^
> Christoph znr ewigen Nuhc bc " t t t n> ^ P,a
W Die heil. Seelenmessen werden
M lirchc zn Maria Verkündigung 9",?' -
W Laibach am 11. November 1«"". ^ . / ^
W Johann Frischkovilf, Statiousczped.H ^ t .a^ »

W Iolanu/Leöpold,
W Schwiegersohn. - Paula
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Course an der Wiener Korse vom 11. November 1895. «««d«« 0^«^ C°urM°tte
",.A ""'snllh»«. WN. Wore
« " ? Z k Ncnte in Noten
>»^"''"°oember . . . U8»0 9»̂ —
" silz^ "!'sebruai'Uuaust «8?») 98 »0
>> "rz. Iünner-Iuli 98 70 98 SU

Mei z»> Ctc>llt«l»,c . 250 fi. 14? . 1 4 9 -
M«l 5»,° " ßmize b00 fi. 149«) IK050
"<<tt«° " »llnftel 1UU st. 15»-- - - ' -
b!°, ̂ '°"«!°!e . . 1UU fi. 1«8 !.0 200 .
' ̂ <x» .ck».̂  - bu fi. I 9 « b 0 800 —

' ">l!bl, î  120 st. . . ,Ü4 7Ü ic.L 75
^'l)»ft ^"diente, steuerftei H9 9b 120 lü
^ t ^ H e n r e m e . steuerfrei - -
,,«u«^? t in kronenwähr.,
'.!»», Vwi iuu^onenNom. 9l. Lb 9S 8»

'°- p« Ultimo . . W?!> 9»-9b

> - H . ^ lW si, V, 4°/« 120-7Ü - ' -
„!«d,V,M/«ahn in Silber

° »üyy ^ °nmw, steuers.,400
"l>!. «Oll kr, Nom. - s»t.N 99 50

ll»,^""'-«isenb..Nctten.

" ' , » , « - W. pr, Stück . 25»-

»...^lzb-^ ' 248'— 243dl»
^^««.'«.^"'ft 0 W.5»/» 2 3 6 - »40--

>j^«Udw..!8.2Mi st.LM. »17 — 2 1 « -

«eld Ware
Vo« Vtaatt zur Z»««»g

übernommen« <lisen».>Pri«r.<
vi l lgl l t lone».

«llsabethbahn «00 u. 8000 M .
sür »00 M . 4°/a 11«-.. 11S50

Ellsabethbahn, 400 u. «000 M .
200 M. 4«/„ 1 2 1 — 1 2 2 -

Franz-Ioseph-V,, (tm. I8U4,4°/^ 98-80 39 80
Galizische ttarl Ludwig - Nahn,

«M. 1881, 300 fi. S. 4°/̂  . 9 8 — 9 8 « »
Voiarloerger Vahn, Em. 1884, .

4°/i, (div. Tt.) V,, f. 100 fl. N, 99-50 l<w'50

Ung, Voldrente 4°/„ per Vasse 11» 70 I l8 9l>
bto dto. per Ultimo . . . . 118-70 118 90
bto, Rente in Kronenwähr., 4°/«,

steuerfrei für200KronenNom. 97-70 97 90
4°/„ dto, dto, per Ultimo . . 97-70 97-90
bto.Et,«,«l,Gold1N0fi.,4'/,°/» 1 » 4 - 12400
bto, dto, EUbrr 100 fi., 4'/,°/° 100— 100 5l»
dto. Staat« 0bllg, (Un«. llttb.)

°, I , 1876 ü°/» 180— ILU 75
b<°,4'/2°/c. Echanrreg»l°Ubl.°vbl. 100 -- 100 70
bto. Präm.-Nnl, l̂  100 fi. 0, W. i«o — 182-
bto, dto. k 50fi. 0. W. —-— —--
Ihelh-Reg.'Lose 4°/« 100 si. . ,3«-— 140 -

Grundtntl.«Obligation««
(für 100 fi. CM.).

5°/« galizlsche —'— - - -
b"/„ nlederösterreichlsche . , . 109-75 —-—
4°/„ lroatlsche und slavonische . —- - —- -
4"/, ungarische (100 ft. 0.W.) . 9«»b 9?-2l>

Andtr« Hsstntl. Anl«h»n.
Donau-Neg.-Lule 5 ° / » . . . . 1̂ 7 b0 128 50

dto. -«Nlelhe 1878 . . 107-60 108-L0
Änlchen der Stadt Oürz. . . 112— — ' ^
Anleben d, Stadtgemelnde Wien 104-5,0 10l>-!»0
Aulelien d. Etadtgemeinbe W!e»

(Silber oder Gold) . . . , 128-. 128 80
Prilmien-Unl. d. Stadtgm. Wien — - I«« —
Vürsebau-Nnlehen. verlost», 5°/« l00-50 101 50
4°/^ »raintl Uan!»»-llnlehel, . 99 »5 — —

»«ld «a«
PsandbrUs«

(für 10U fi.).
Vobcr.lllla.. Uft.inbNI,vl,4°/aV. 1»1— - -

dto. „ ,, in bo ,, 4°/o 98-15 99 50
dto. PrÜM'Echldd, »«/,. l.ltm, 114 l>0 1I»50
dto. dlo. 8°/„ ! l . «m, 1ie?5 11? L0

«.'«fterr,«ande«.H>,p,.Unst.4«/n 100- 100-Sü
vest..un«, Nanl veil, 4»/,°/» . - — —'—

dto. dto. „ 4»/, . . 100— 100 80
dto. dto, bOjühr. 4°/, . . l0U— 100 80

Tp»rcasse,1.est.,»0I. l»'/,°/»vl, 10150 — —

Vlioritäl»'Vbligatisn»n
(für 100 st.),

Ferdinand» Nordbahn Em, 1888 99 2l> 100 2!»
Oesterr, Nordwestbahn . . . 109-—110-
Ttlllltsbahn «17 l»0 - —
Tüdbahn k »°/, i y i ?e lg» ?b

dtll. ^5°/« 121 50 132 -
Ung,-«llllz. Ullhn 108»5 1"9 25
4°/» Unterlralner Uahne» , . 99LN 100 —

Dinerft Dos»
(per Stück),

Budapest'Nastlica (Dombau) . «90 ? 10
Lreditlose 100 fi 19» — 200 —
Llary-Lose 40 fi. « M , . . . b5-I><, 58Ü0
4°^T>onllu-Dllmpssch,ioufi,<lM. -.-.- 14»---
Osenrr Uos? 40 fi go-h» gi —
Palfsy-iiose 40 fl. « M . , . . l.725 58 2t.
Rothen Kreuz. llest.Ves,v,, 10 fi. 17-Äb 17-7L
Äothen wreuz, Unn.Ves, o,. 5 f i . iu-40 11 —
Rudolph »Lose 10 fl 23- 2 4 - .
Salw'Üost 4» fi. CM. . , . 69-50 70 kl,
St.'Veuols'Lose 40 ft. CM. . 71-50 ?2-!>0
Waldstein Uuse 20 fi. EM, . . 5,-«. 55-—
Wndllchnräh Lose 20 ft. E M . . —-— __._^
Vew,-Sch,d. »"/«Präm.Schulbd.

d. Vodencreditanstalt. l. Em. . 18-30 IN30
dto. dto. l l . Em, 1888, . . 27-50 3!)-—

Laibacker 2ole ,z>». zg^o

««ld ««re
Kank»Altl<n

(per Stück).
«nglo-vtft, Vanl «00 fl. SO»/,». 158—t«0 —
«anlvereln, Wien», 100 st. . 13»-«!» 140 25
Uodtr,-«lnst,.0eft,,2U0fl,V.40<>/<, 4»4— 470 -
«rbt.Mnst, s. Hand, u.», 1»U fi. ü70-!it> 371 2b

dto. dto. per Ultimo Heptbr. i,70-2l» »7125
Crebitbanl, Nllg. ung., 200 fi. . 4»! — 4d8 —
Deposttenbanl, Nllg,, »00 f l . . »41 — »43 —
««compte-Ves., Nbröft,. 50« fi. «70 — 8«<)--
<i!!ro«u, Casseno,, Wiener,20Ufi. »90— «00 —
Hypothelb,. Vest., 200 st. 25°/, E. »5-— »00 —
üänberbanl, veft,, »00 fi. . . »38 lu »Ä4-5l,
vtsterr.^Angar, Nanl. «00 fi, . I0l»0 10!>0
Unionbanl 200 fi 80« — 811 —
Verlehrsbanl, Nll«., 140 fl. . 1?» - 180 -

Hltien von Transport«
Pnt<rn»hmunz»n

(per Stück),
Albrecht «ahn 20» fi, Silber . —-- —--
«ussig lepl , Visenb. «00 fi. . . iby) 1680
«0hm, Nordbahn 150 st. . . « ! , - 2 7 5 -

dto. Westbahn 200 st. . . . 4ia>. . 413 - -
Vuschtiehrader «is. 500 fl, l l M . ,400 1420

dtll. dto. M i . L) »00 st. . 510 - hz<0'
Donau - Dampfschiffahrt«»Ges.,

Otsterr., 500 st, « M . . . . 440.-448 —
Prau'«.(»att,°Db,'Z,)200fl.s. —-— —--
DupN°benbacherE.H.200N.T. 80— » 4 -
sseroinandilNordb. 1U00fl.<lM. 83«N 5400
Lemb,'llzcrnow. Iassy - Visenb.»

Gesellschaft 2UU N . T . . . . z»V eo 8 0 0 -
Llohb, Oest.. Irlelt,500st. «W. 490 — 5 i 0 -
vesterr. Norbwesto. 200 st. S. . »4»-—2!»0-—

bto. dtu. Mt. L) 20« fi. 3. 2Ü4-—!»bs —
Prag-Duzer Eisenb, 150 fi. V. . ,g — j t v l —
l-lebcnbürger Eisenbahn, Erst« —>— - '—
Ttaatseisenbllhn 200 fl. <2. . . 35b--. 857—
Sübbahn 200 fi. S u?-— 98 —
Süonordb. Nerb.'V. 200 fl. CVl. 203'— »0? - -
lramway'«es.,Wr..17Ufl.ö.W. 4K0-— 4»0 -

bto. «M.l«!?.20Ufl. . . . — — —--'

««ld Wa«
Tl«n»av°Ves., «eueWr» Prio»

rlUlt»»«ctlen 100 fi. . . . 100-- 102 —
Uno.Hallz. «send. 20a fi. Silber 199- - »01 —
Un«.«^ftb.(3iaab-«raz)200fi.E. —-— — —
Wiener Uocalbahne»»»««««!. — — 72 —

zndultrl«'Atil«n
(per Stuck).

«auges., M g . 0s»., 10« fi. . . » 4 ^ . 1 ^ . .
««ydlei «ise». unb Vt»hl°Ind.

in Wien 10a fi —— —--.
Eisenbahnw.'Ueiha.., Erste. 80 fi. 118>— ii<l —
„ltloemühl", Paplerf. u.V. «. 5» — »:> —
Litstil^er «ranerei 100 st. . . 107-.- ,<>«-—
W°ntan.Vf!ell!ch., 0eN.» alpine 78 2« ?»-»t>
Präger ^»en.Ind.-Ves. »00 fi. 6b0 — 67U -
Valgo-Tar!. Etelnlublen «0 fi. Uü0 — l,?0 —
„Echlül>lmühl",Pap!erf.,200ft. 2,6- »2« - -
„Eteyrerm.", Papiers, u. N.G. 1«7 — 170 —
Trifaller ltohlenn,.»«es. 70 st. 16«— i'/l>—
Wassens. «..vest.!nWien, lOüft. 8lü 50 3<«'t»U
Waggon'Leihanst.. «ll<>., in Pest,

80 st 405'— 4U0'—
Wr. VaugeseUschaft 100 ft.. . l l » — 1,»—
Wienerbergergiegel^ctienGef. 310-— 81» —

Dtviftn.
«lmsterdam 99-30 9» 40
Deutfchc Plähe bl»-97, 59,0
Uondon i»<»-?i» 121-10
Pari« 47»^ i? »>i
s t . Peteriburg —'— — —

Dalut»«.
Ducaten z?0 5<2
20-FranciLtülle 9 b«,, 9»0
Deutsche «elch«banl»olen . . 59' b» 07.
Italienische Vantnote» . . . 44 40 44 S0
VaVltlHtubtl l2 i>„ l 2!>7»

^ogledal išče v Ljubljani.
y 1 7 - Dr,pr.677.

l°rek dne 12. novembra
K Razbojniki.

SPKTI P e t ' ^ dejanjih. Spisal Friderik
Miller. Poslovenil Josip Nolli.

o b Polu8. uri. Konecpo 10. uri.

.^«Hlienter in Laibach.
<z» .̂ —
H,, (Außer Abonnenient) Gerader Tag.

mntwoch den 18. November
^ ^ i e Karlsschülerin.

'^ drei Acten von Hugo Wittmann. —
^ ^ ^ ü l s i k von Karl Weinberger.

W **eHu> Garantiert reine
di ck> o l l a k e r j K o n » Wachwtöokel,
U Ŝfifg. "d Honig en gros und en detail,
1 ^"^ Xtr° Lebkuchen; garantiert echter
(/2o jT'acholderbrantweln per Liter

' K gO a l&brantwein per Liter fl. 1-—
r-v 2eugung), ärztlich anempfohlen, bei

(355) ^°^lav D o l e n e e
V^j^Theatergasse Nr. 10. 52-42

t Leberthranöl
mit Dampf bereitet, eine
Sorte, welche als die be i te
und wirksamste unter
allen'enerkannt wird.

U Eine Flasche 60 kr.

"**« Piccoli „m Engel"
A
 l n Uibach, Wienerstrasse.

%aiS2r& r t i6e Aufträge werden um-
W^1 I ectuierl (4924) 2

U} 3 ^ 3 St. 6971.
vel Oklic.

I Ûclofr V n o c> k r > o k r o ž n o sodišče
J'Qktnu 0 V e i ^ je s sklepom z dne
V * a 1895, siev. 1184, Jožefa
>?<^j P°sestnika v Brezovem st. 8,
Njü bebastim ter se je Jožefu

* žiK°Stavi l k u r ator v osebi Ja-
Q ^erta iz Brezovega št. 4.

^ 15 ' pkrajno sodisče na Krskem
h^**» 1895.

^ 2 Nr. 3611.

^nratorsbestelluna.
Moin ""bekannten Erben und Rechts-
p"<i V"/ach Anna Zurbi und Io«
Htig^"'ch von Seisenberg wird Iosrf
t^N ib",'? Seisenberg bestellt und
> t I " d,e Bescheide vom 27. Sep-

^ttoh^^lsgericht Seisenberg am

195.OOO 7u
G

ĝ tnen "»" »«* «'* «»Wen. ^ t ^

UNGAR PROMESSEN r;r !i \
mP"» Ziehung am 15. November! " ^ | ^ H

Haupttreffer 1 5 O . O O O Gulden öst. Währ. ^

L BODBlSrCRBDIT-PB,OMESSB]Sr^,-»b.
^ ^ L 0 ^ * Ziehung a m 16. N o v e m b e r I ~^HJ

^ L (5023) Haupttreffer Gulden 4 S . O O O öst. Währ. 2-1

% ACT.EÄELLSCHAFT „ M E R C U R ", Wien I., Wo.lzeile .0 u. 13.

Anlässlich der Deiuolieruug des Schreyer'schen Hauses in der Spital-
gasse Nr. 9 werden sämmtliche Hausbestandtheile, wie:

Portale, Thüren, Fenster, Oefen, Ziegel etc.
verkauft. — Anzufragen in der Baukanzlei des Willi. T r e o oder beim
Polier Simonetti, Spitalga.SNe Nr. 9. (5049) 3—1

CNBgen Husten und Katarrh
wwLdft d e i K i n d e i (4583)6-3
jjBHHfi^fe^ gegen Verscbleimung, Ilalw-, Magen-, Niereii-

^^S^ß&S^iil uiid Blasenleiden ist bestens empfohlen

W%^ die Kärntner Römerqnelle.
I

V V "f* Das lolnste Taiolwassor. "̂W

Depot in Lalbaoh bei M. E. Supan, in Kralnburg bei Franz Dolenz,
in Radmannsdorf bei Otto Homann.

(4989) 3-1 St. 6738, 6879, 6893,
6900, 6901.

Razglas.
Na tožbe:
1.) France Barbiča iz Metlike St, 57

proti Janezu Krašovcu iz Rozalnic
St. 17 radi 150 gld. c. s. c ;

2.) Martina Simoniča iz Svržakov
št. 12 proti Nikolaju Simoniöu iz Dra-
ščic St. 54 radi 85 gld. 4 kr.;

3.) Janeza Kočevarja iz Bojanje
Vasi št. 57 proti Janezu Moleku iz
Bojanje Vasi št. 35 radi 94 gld.
c. s. c.;

4.) MatijeHumljana iz Bojanje Vasi
št. 28 proti Juru Milkovicu iz Boldreža
ät. 12 radi 75 gld. c. s. c. in

5.) Nikolaja Koatelca iz Vidošič
št. 16 proti Mart in u Kostelcu iz Vi-
došič St. 3 radi 162 gld. 50 kr. c. s. c.
— določuje se dan v akrajäanem
postopku na

23. n o v e m b r a 1 8 9 5
ob 9. uri dopoldne pri tern sodisču.

Radi neznanega bivališča toženih
postavi se njim skrbnikom na čin

gosp. Leopold Gangl v Metliki ter se
mu vročijo dotični prepisi tožb.

C. kr. okrajno sodišče v Metliki
dne 29. oktobra 1895.

(4802)3—2 St. 20668.

Oklic.
C. kr. za m. del. okrajno sodisče v

Ljubljani naznanja nanasaje se na
tusodni oklic z dne 13. septembra
1892, št. 20.454, za drugo izvršilno
dražbo Pavlu Požlepu iz Pleäivc last-
nih zemljišč vlož. št. 695 in 696 kat.
ob<5. Brezovica, cenjenih na 100 gold,
in na 1145 gold., določil se je vnovič
dan na

4. d e c e m b r a 1 8 9 5 ,

dopoldne ob 11. uri, pri tem sodišču
s pristavkom, da se bodeta zemljišči
tudi pod cenilno vrednostjo oddali.

C. kr. za m. del. okrajno sodišče v
Ljubljani dne 13. oktobra 1895.

Ein Ciavier
wird billig verkauft: Marla-Theresien-
Stra ise Nr. 16, IL fltook. (5056) 2—1

Elegante

Wohnung
bestehend aus vier großen Zimmern, Dienst-
botenzimmer, Küche, Speisekammer und
Holzlege, ist ab 1. Februar 1896 an eine
ständige Partei zu vermieten.

Näheres in der Administration dieser
Zeitung. (4930) 6—4

Anzeige.
Unterzeichneter beehrt sich, seinen

Herren Kunden ergebenst zur Kenntnis zu
bringen, dass er mit seiner Werkstätte
aus der vormaligen Landwehr - Kaserne,
Bömentrasi« Nr. 9

in dieselbe Strasse
Nr. 17

übersiedelte. (5050)
Ich fühle mich verpflichtet, meinen Herren

Kunden für das mir bis jetzt geschenkte
liebevolle Vertrauen den herzlichsten Dank
auszusprechen und empfehle mich bei vor-
kommender Gelegenheit fernerem gütigen
Wohlwollen.

Gust Gahrieh.
(4572) 3—2 St. 7683.

Oklic.
C. kr. okrajno sodišče v Ilir. Bistrici

naznani:
Vsled profinje grajftöine Jablanica

se je v izterjanje terjatve 70 gold,
35 kr. s prip. dovolila ponovitev druge
izvršilne dražbe Antonu fttefančiču iz
Jablanice hišna st. 12 lastnega, sodno
na 800 gold, cenjenega zemljiäöa vlož.
st. 15 kat. obö. Jablanica in «e je v
to svrho odredil dan na

6. d e c e m b r a 1 8 9 5
ob 11. uri dopoldne pri tem sodišči
s pristavkom prejänjega dražbenega
odloka.

C. kr. okrajno sodiäöe v Ilir. Bistrici
dne 7. oktobra 1895.


